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Jens Kramer & Julia Lukaschyk 
 
Erste Ergebnisse mit dem Deutschen Mutismus Test  





Als niedrigschwelliges Angebot für Profis, Betroffene und Angehörige entstand 2016 
der Deutsche Mutismus Test „DMT – KoMut“ (Johanssen et al., 2016), welcher auf der 
Internetseite www.selektiver-mutismus.de seitdem zur kostenfreien Nutzung zur 
Verfügung steht. Mit diesem Online-Test ist es möglich, erste Hinweise zu Kindern 
und Jugendlichen im Hinblick auf das Störungsbild selektiver Mutismus zu eruieren. 
 
In diesem Artikel werden erste Resultate der bisher datenmäßig größten 






Die hier verwendeten Daten wurden vom 14.03. bis 01.06.2016 über den online 
zugänglichen Deutschen Mutismus Tests (DMT - KoMut) gesammelt. In der 
Auswertung wurden n = 444 vollständige Datensätze berücksichtigt. 
 
Es wurde eine deskriptive Statistik abhängig vom Skalenniveau berechnet.  




3. Ergebnisse  
 
3.1 Soziodemographische Daten 
Die untersuchte Stichprobe umfasste 172 Jungen (38 %) und 272 Mädchen (62 %). Als 
Antwortmöglichkeit für das Alter konnte jede Zahl zwischen 1-18 sowie >18 
angegeben werden. In die Berechnung des Mittelwertes wurde die Rubrik >18 nicht 
eingeschlossen. Für n = 406 konnte folgendes berechnet werden: MW = 7,07, s = 3,78. 
Im Balkendiagramm lässt sich eine Häufung im Alter zwischen 3-6 Jahren erkennen. 
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In Bezug auf das Geschlecht zeigte sich ein signifikanter Unterschied (p = 0,038). Die 
männlichen Probanden waren signifikant jünger als die weiblichen (männlich: MW = 
6,58, s = 3,71; weiblich: MW = 7,38, s = 3,7. 
 
Einzelkinder waren selten vertreten (109, 24 %). 
 
Nur 57 (13 %) der Kinder waren ein Mittelkind, d. h., dass sie mindestens ein größeres 
und ein kleineres Geschwisterkind haben. Der Großteil der Stichprobe weist nur ein 
Geschwisterkind auf, wobei keine Häufungen im Hinblick auf jüngeres oder älteres 
Geschwisterkind festzustellen ist. 
 
Aus Deutschland kamen 341 Kinder/Jugendliche. Insgesamt sind Kinder aus 33 andere 
Länder vertreten. 
 
3.2 Geschlossene Fragen 
 
Es zeigte sich bereits eine große Vielfalt an Herkunftsländern. Damit verbunden ist 
häufig auch das Sprechen einer weiteren Sprache. In 73 % der Fälle wurde angegeben, 
dass im häuslichen Kontext keine andere Sprache gesprochen werde, bei 27 % werde 
eine weitere Sprache gesprochen. 
 
Tab.1: Antworthäufigkeiten bei geschlossenen Fragen 
 Ja Nein Weiß nicht 
Isst das Kind in der Öffentlichkeit? 114 (26 %) 330 (74 %) 0 
Benutzt das Kind die Toilette im Kindergarten/Schule? 156 (35 %) 288 (65 %) 0 
Gibt es ein ähnliches Verhalten in der Familie? 155 (35 %) 101 (23 %) 188 (42 %) 
Gibt es sprachliche Auffälligkeiten? 175 (39 %) 269 (61 %) 0 
Lebt das Kind bei den leiblichen Eltern? 420 (94,6 %) 23 (5,2 %) 1 (0,2 %) 
Treten Stereotypien auf? 114 (26 %) 147 (33 %) 183 (41 %) 
Hat das Kind eine enge Bindung zu einem Elternteil? 256 (58 %) 46 (10 %) 142 (32 %) 
 
3.3 Likert-Skala 
 Übersichthalber wurden in der Tab.2 nur Schlagworte verwendet. Die 
vollständigen Fragen sind:  
 Wirkt das Kind bei direkter Ansprache außerhalb des Elternhauses wie erstarrt? 
 Antwortet das Kind auf Fragen außerhalb der Familie? 
 Kann das Kind Begrüßungsrituale außerhalb des Familienkontextes einhalten? 
 Kann das Kind innerhalb der Familie Gefühle zeigen? 
 Kann das Kind außerhalb der Familie Gefühle zeigen? 
 Kann das Kind zu Hause mit fremden Personen sprechen? 
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 Ist das Kind im Kontakt mit Fremden ängstlich?  
Tab. 2: Antworthäufigkeiten der Fragen mit Likert-Skala 
 
 nie  Selten Meist immer 
Erstarren 15 (3 %) 77 (17 %) 266 (60 %) 86 (20 %) 
Antworten geben 95 (21 %) 266 (60 %) 81 (18,5 %) 2 (0,5 %) 
Begrüßungsrituale 105 (24 %) 233 (52 %) 88 (20 %) 18 (4 %) 
Gefühle innerhalb 7 (2 %) 89 (20 %) 184 (41 %) 164 (36 %) 
Gefühle außerhalb 81 (18 %) 267 (60 %) 80 (18 %) 16 (4 %) 
Mit Fremden 84 (19 %) 238 (54 %) 111 (25 %) 11 (2 %) 
Ängstlich 12 (3 %) 37 (8 %) 209 (47 %) 186 (42 %) 
 
Die folgende Tab. 3 zeigt die Verteilung der Personen, die den Fragebogen ausgefüllt 
haben.  
 
Tab. 3: Wer füllt den Test aus? Verteilung der ausfüllenden Personen 
 
 Häufigkeit Prozent 
Therapeut/in 83 19 
Erzieher/Lehrer 100 22 
Ärzte 3 1 
Eltern/Angehörige 202 46 
Selbst betroffen 55 12 





Wichtig bei der Interpretation ist, darauf hinzuweisen, dass bei den vorliegenden 
Einträgen keine ärztliche Diagnose als Abgleich Berücksichtigung finden kann.  
 
4.1 Das Geschlechterverhältnis 
Das Verhältnis von Mädchen zu Jungen wurde lange kontrovers diskutiert (Hartmann, 
1997; Cline & Baldwin, 2003; Kramer & Lukaschyk, 2017). Die Ergebnisse zeigen ein 
Verhältnis von 61 % Mädchen und 39 % Jungen auf, was 1,6:1 entspricht. In Bezug auf 
Sprachentwicklungsstörungen (SES) wird im Allgemeinen eine Prävalenz im Verhältnis 
von 1:1,3-3 angenommen (Neumann et al., 2009). Damit stellt der selektive Mutismus 
eine Ausnahme im Hinblick auf Sprachstörungen bezüglich der 
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4.2 Die Altersverteilung 
Hier ist zu erkennen, dass das Phänomen des selektiven Mutismus in Erscheinung tritt, 
sobald die gesellschaftlich und entwicklungspsychologisch begründete Trennung vom 
Elternhaus, bzw. das Eintreten in die Institution Kindergarten erfolgt. 
Die größte Gruppe ist im Kindergartenalter erkennbar und steht damit in Verbindung 
mit der Institution, die erstmalig für das Kind eine fremde Welt in größerem Umfang 
darstellt. 
 
Überraschend ist, dass die Zahlen im Vergleich zur Schule (6-7 Jahre) nicht höher sind, 
da gerade Eltern und auch Fachleute unterschiedlicher Professionen diesen Übergang 
als sehr bedeutungsvoll erleben. Es ist festzustellen, dass der Test zu Beginn der 
Schulzeit häufiger genutzt wird als im weiteren Verlauf. 
Die Erwachsenen bilden einen sehr geringen Anteil.  
 
4.3 Geschwisterkonstellation 
Das Verhältnis im DMT - KoMut von Einzelkindern (24 %) zu Geschwisterkindern (75 
%) entspricht genau den Angaben des Statistischen Bundeamtes (2011). Auch die 
Vermutung, dass Mittelkinder besonders betroffen sind, konnte nicht bestätigt 
werden. 
 
Es kann somit gezeigt werden, dass die Geschwisterkonstellation im Hinblick auf die 
Entstehung eines selektiven Mutismus keine wesentliche Auswirkung hat. Insofern 
bedeutet dies für die Therapie, dass i. d. R. dieses Thema keine besondere 
Berücksichtigung finden muss. 
 
4.4 Migrationshintergrund 
Besonders interessant und auch gesellschaftlich aktuell, ist die Frage nach der 
Bedeutung eines Migrationshintergrundes. Dies wird in der Praxis und in der Literatur 
mit sehr unterschiedlicher Gewichtung diskutiert (Starke, 2017). Es wird z. B. von 
Elizur & Perednik (2003) davon ausgegangen, dass mehrsprachige Kinder in etwa 
viermal so häufig betroffen sind. 
 
Im Hinblick auf die Frage nach dem Herkunftsland fiel auf, dass die Nutzergruppen 
diese Frage sehr unterschiedlich beantworteten. Während von den Ärzten und 
Ärztinnen, Erziehern und Erziehrnnen, Lehrern und Lehrernnen und Therapeuten und 
Therapeutnnen vielfach verschiedene Herkunftsländer außerhalb Deutschlands 
genannt wurden, war dies bei den Betroffenen, Eltern und Angehörigen kaum der Fall. 
Dies lässt sich darauf zurückführen, dass die Betroffenen, Eltern und Angehörige, 
wenn sie nicht als Primärsprache deutsch lesen und schreiben, keine oder selten 
deutsche Websites nutzen und somit den DMT - KoMut eher selten verwenden 
(können). Aus diesem Grund haben wir für die folgende Analyse ausschließlich die 
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Werte der Ärzte und Ärztinnen, Erzieher und Erzieherinnen, Lehrer und Lehrerinnen 
und Therapeuten und Therapeutinnen einbezogen (n = 186). 
 
Es stellt sich heraus, dass im Verhältnis eine deutlich höhere Zahl von Kindern mit 
Migrationshintergund von selektivem Mutismus betroffen ist, als ohne. Der Anteil von 
40 % im DMT - KoMut im Verhältnis zu einem Bevölkerungsanteil von nur 21 % zeigt, 
dass diese Kinder doppelt so oft betroffen sind (vgl. Tab. 4). Dass mehrsprachige 
Kinder viermal so häufig betroffen sind, lässt sich damit nicht bestätigen. 
 
Tab. 4: Ergebnisse in Bezug zum Migrationshintergrund (vgl. Bundeszentrale für politische Bildung 
2017)  
 
 Prozent DMT – KoMut Prozent Bevölkerungsanteil 
ohne Migrationshintergrund 59 79 
mit Migrationshintergrund 40 21 
 
Es bestätigen sich Häufungen, die in der Praxis vielfach beobachtet werden. Den 
größten Anteil in der Bevölkerung Deutschlands stellen Personen mit dem 
Migrationshintergrund Türkei dar (15 % des Anteils der Bevölkerung mit 
Migrationshintergrund). Der Anteil innerhalb der Gruppe der Kinder, die von 
selektivem Mutismus betroffen sind, ist in diesem Fall nur leicht erhöht bei 18 % der 
Kinder, die als Kinder mit Migrationshintergrund bezeichnet wurden. Die 
Wahrscheinlichkeit eines türkischen Kindes unter den Kindern, die einen 
Migrationshintergrund haben, ist folglich im Hinblick auf die Entwicklung des 
Störungsbildes Mutismus mit einem nur 1,2fach Auftreten lediglich leicht erhöht.  
 
Besonders deutlich sind die Abweichungen bei den Kindern aus Russland. Der 
russische Bevölkerungsanteil mit Migrationshintergrund umfasst 7 % in Deutschland. 
Bei den von selektivem Mutismus Betroffenen russischer Herkunft handelt es sich 
allerdings um einen sehr viel höheren Anteil von 17 % innerhalb der Gruppe der 
mehrsprachigen Betroffenen, die im Rahmen des DMT - KoMut erhoben wurde. 
Damit stellt sich eine Wahrscheinlichkeit von 2,5fach erhöhtem Auftreten bei 
russischen Kindern dar innerhalb der Gruppe, die einen mehrsprachigen Hintergrund 
hat. Es ist noch unklar, womit diese Häufung zu erklären ist. Viele Therapeuten und 
Therapeutinnen sprechen davon, dass sie bei betroffenen russischen Kindern einen 
Zusammenhang zu einem streng reglementierenden Erziehungskonzept sehen, das 
die Entstehung des selektiven Mutismus begünstigen könnte. 
 
Russische Kinder sind, im Gegensatz zu türkischen Kindern und auch Kindern anderer 
Herkunftsländer, mit einer deutlich höheren Wahrscheinlichkeit von selektivem 
Mutismus betroffen. 
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Offensichtlich sind Kinder aus Familien mit Migrationshintergrund sehr 
unterschiedlich stark betroffen und es deutet sich an, dass die Gründe die dazu führen 
stark divergieren.  
 
Im Hinblick auf die folgenden geschlossenen Fragen wurde der Fokus auf die 
Antworten der Ärzte und Ärztinnen, Erzieher und Erzieherinnen, Lehrer und 
Lehrerinnen und Therapeuten und Therapeutinnen gelegt (n = 186). In diesem 
Kontext ist die Fachkompetenz, wie z.B. beim Fachterminus für Stereotypien, zentral, 
um die Fragen korrekt beantworten zu können.  
 
4.5 Kritische Aspekte zur Datenerhebung im Rahmen des Deutschen Mutismus 
Test (DMT - KoMut) 
Es bleibt offen, ob bei den Datensätzen wirklich eine Diagnose vorliegt. In jedem Fall 
aber muss den Nutzern der Begriff selektiver Mutismus geläufig sein und die Frage 
bestehen, ob bei der Person, um die es jeweils geht, eine entsprechende Störung 
vorliegt.  
 
Es gibt darüber hinaus das Problem, dass Dopplungen innerhalb der Datensätze nicht 
erkennbar sind. So kann es sein, dass Nutzer den Test z. B. im Hinblick auf ein Kind 
mehrfach ausfüllen und einzelne Fragen unterschiedlich beantworten, um zu 
erkennen, was sich für Unterschiede in der Auswertung ergeben. Weiterhin ist es 
möglich, dass z. B. mehrere Erzieher und Erzieherinnen einer KiTa den Test zu 
demselben Kind nutzen. 
 
4.6 Ausblick  
Weiterhin werden die eingegebenen Daten in anonymisierter Form gesammelt. Eine 
erneute Auswertung ist zu einem späteren Zeitpunkt denkbar und wünschenswert. In 
einem weiteren Schritt sollen die Daten genutzt werden, um das Testverfahren 
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